
Besprechungen

Wirklichkeitsgehalt des Christentums sel, und Zuspitzung einer Frage, der auch
die katholische Theologie nıcht vorübergehendas philosophische Grundproblem der Quan-

tenphysiık 1St unbestrittenermafßen nıcht die kann? Büchel SJ
Kausalität USW., sondern die Kritik der
Wirklichkeitsauffassung der klassischen Phy-
sik studiert diese Krise der physikalischen FREY, Gerhard: Dıiıe Mathematisierung NIC-

Wirklichkeitsauffassung, hier vielleicht rer Welt Stuttgart: Kohlhammer 1967 166
Hınvweise für die Bewältigung des theologi- (Urban-Bücher. 105.) Kart. 4,80
schen Wirklichkeitsproblems finden Eıne Mathematische Methoden haben 1n ZUHCB'
leichte Lösung bietet S1| und wiırd vıiel- mendem Ma(ß auch bei den Wissenschaften
fach übernommen: Mıt Berufung auf die Eıngang gefunden, die WIr nicht 1m klassi-
Quantenphysık WIr! 1n den „Wirklichkeits“- schen ınn den experimentellen zählen
Begriff eın wesentlich subjektives Element Das Bändchen VO  } Gerhard Frey sich
hineingenommen, und dann bereitet keine mit der Frage, W1e weıit sıch diese Mathema-
Schwierigkeiten, auch dem Religiösen ıne tisıerung treiben lasse, gründlich auseinander
solche „subjektive Wirklichkeit“ zuzuschrei- und bietet auch dem, der siıch bereits mathe-
ben untersucht diese öglichkeit VO matischer Methoden bedient, eiıne mathema-
Philosophischen und VO': Religionsgeschicht- tisch-philosophische Grundlegung seiner Arbeit.
lichen her und kommt m1t echt dem Er- Nach eingehenden Überlegungen ber Zäh-
gebnis, daß Man 1mM Grunde 1Ur der har- len und Messen wendet sıch der Vertasser en

außeren un inneren renzen der Mathema-ten Frage nach der Wirklichkeit der Un-
wirklichkeit Gottes auszuweiıichen versucht. tisierbarkeit und kommt €1 inter-
ber worın besteht dann die Wirklichkeit Ergebnissen Ww1e z B dafß 65 nıcht
LWa des Ostergeschehens, wWenn INa  3 „die Er- möglich sel, unNnseTrTe natürlichen Sprachen voll-
fahrungen der Jünger legitim auch als ständig mathematisıeren. SO vorteilhaft
Vısıonen, als Einbildungen bezeichnen kann“? eine mathematische Darstellung oft se1in kann,
(75) versucht dıe NtwOrt: 99-  el der darf 88028  —; doch nıe außer acht lassen, dafß
‚Wirklichkeirt‘ des Ostergeschehens kommt damıt eıne Eiınengung auf die mathematiısıer-

einz1g und allein auf die ‚Wirkungen‘ a baren Aspekte des Problems einhergeht. Der
die das Geheimnis dieses Geschehens auf dıe Vertasser versaumt nıcht, auf die damıt
Gläubigen ausübt. Das Heilsgeschehen hat verbundene Getahr VO  3 Mißverständnissen
einen existentiellen, nıcht objektivierbaren hinzuweiısen. Abschließend T1' noch ıne
Charakter“ (77) „Heute sollte keine Frage Lanze für ine gründlichere mathematische
mehr se1n, da{fß alle 1mM christlichen Glaubens- Schulbildung Wen wundert dies noch nach
bekenntnis gemachten Aussagen über (je- der Lektüre dieses anspruchsvollen Bänd-
burt, Auferstehung und Hımmelfahrt Jesu chens? un für ine frühzeitige Difterenzie-
1988588 ‚ChifIren‘ sind, die auf ‚relig1öse rung der Begabungen. Erfreulich reichhaltig
Wirklichkeit‘ hinweisen“ (79) Ist das schon und ZuLt aufgegliedert 1St der Literaturanhang.
eıne Antwort, der 1St nıcht her die — Schmutt

DIESEM EFT
HANS MAIER 1st Protessor tür Politische Wissenschaften der Universität München und
estellvertretender Vorsitzender des Deutschen Biıldungsrats. In einern der nächsten Hefte wiıird
Johannes Metz die Dıskussion ber dıe „Politische Theologie“ weitertühren.

BERNHARD HÄRING doziert Moraltheologie dem der Päpstlichen Lateranuniversität ansge-
sälqssenen Moraltheologischen Institut der „Academia Altonsiana“ 1n Rom

144


